

[image: Coverabbildung des Buches “Hochgradpflege”]






„Diese Generation hat doch unseren Wohlstand aufgebaut!“


Gemeint war die Generation meine Mutter


Schwester Steffi


„Die Pflege der Eltern ist das Dankeschön der Kinder“


Dr. Franz W. Winterberg


„Manche gütigen Engel haben keine zwei Flügel – dafür zwei Räder“


Uwe Griebsch


„Auch die größten Bauwerke bestehen aus kleinen Steinen“


Michael Kutscher


„Keep the world free“


Lutz Schelhorn


„Aber ich sage euch, die ihr zuhört: Liebt eure Feinde; tut wohl denen, die euch hassen; segnet, die euch verfluchen; bittet für die, die euch beleidigen.“


Lutherbibel; Lukas 6, 27-28
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„Hochgradpflege“ I+II+III widme ich meinem Vater


Unterbrandmeister Arthur Gerhard Griebsch


… vom lebensunwerten Leben zum Lebensretter …


*14. April 1918 [Kreika / Kreis Breslau] †24. Februar 1978


und meiner Mutter


[image: Abbildung eines Kreuzes für das Christentum]


Ingetraut Wilhelmine Griebsch geb. Conrad


… 140 cm groß und belegte 46 Arbeitsjahre …


*05. Mai 1922 †23. Oktober 2022


• • •


Einen herzlichen Dank an die Sponsoren für die Übernahme der Druckkosten!


Ihr Wunsch, anonym zu bleiben gründet in der tiefen Bescheidenheit und Güte ihrer Seelen ...


Gedenken derer, welche nicht gerettet werden konnten!


- im Namen aller Religionen -


[image: Symbole für Judentum (Davidstern), Christentum (Kreuz) und Islam (Halbmond mit Stern im Quadrat) nebeneinander dargestellt.]






Grundpfeiler einer Demokratie!


Artikel 5


des Grundgesetzes für die Bundesrepublik Deutschland


(1) Jeder hat das Recht, seine Meinung in Wort, Schrift und Bild frei zu äußern und zu verbreiten und sich aus allgemein zugänglichen Quellen ungehindert zu unterrichten. Die Pressefreiheit und die Freiheit der Berichterstattung durch Rundfunk und Film werden gewährleistet. Eine Zensur findet nicht statt.


Dieses Werk beschreibt meine Erlebnisse und Erfahrungen zu den hier aufgeführten Themen und bildet meine private Meinung ab.









Guten Abend Herr Griebsch, ein erster Blick in Ihr Buch hat mich erschüttert, ich hatte keine Ahnung von diesen offensichtlichen Problemen, ich werde Ihr Buch sehr aufmerksam lesen. Ich wünsche Ihnen einen angenehmen Abend


Dr. Franz W. Winterberg am 13. April 2021 – Aalborg (Dänemark)


Anmerkung: Herr Dr. Winterberg bezieht diese Aussage aus dem Jahr 2021 auf den Teil I „Wenn die Angehörigen in die Hölle kommen“









In seinem dritten Werk zur Hochgradpflege zeigt der Autor wiederum in ungewöhnlicher Exaktheit, sehr tiefen Einblick in die Privatsphäre und mit klaren und harten Worten das Erleben der 15 Jahre (2007 – 2022) dauernden Pflege seine Mutter auf.


Das was Uwe Griebsch erlebte, was sich ihm offenbarte, der Blick in Himmel und Hölle und die Folgen für ihn, endete nicht am 23. Oktober 2022 – dem Todestag seiner Mutter. Für den Autor bedarf es der weiteren Aufarbeitung und dieses Buch soll Offenbarung und Warnung an (noch) Nicht-Betroffene sein …


Andere Menschen in ähnlichen Situationen können unter Umständen völlig andere, vielleicht sogar gegensätzliche Erfahrungen gemacht haben …


… jeder Mensch hat seine eigene Hölle und seinen eigenen Himmel und was was ist, entscheidet sein Ich …


… wenn allerdings Himmel und Hölle vertauscht werden, verliert wohl jeder Mensch den Verstand …


… einige Menschen verstarben am Wahnsinn dieser Hölle, teilweise durch eigene Hand …









Achte auf deine Gedanken, denn sie werden


Worte


Achte auf deine Worte, denn sie werden


Handlungen


Achte auf deine Handlungen, denn sie werden


Gewohnheiten


Achte auf deine Gewohnheiten, denn sie werden dein


Charakter


Achte auf deinen Charakter, denn er wird dein


Schicksal


Der exakte Ursprung ist unbekannt, vermutlich Worte des englischen Schriftsteller Charles Reade (1814–1884), der diese eventuell aus dem Chinesischen übernommen hat, andere Quellen ordnen diese Worte dem Talmud zu.









Dieser Teil III bildet den Abschluss der Buchreihe über die Ereignisse, Empfindungen und Erkenntnisse während der 15-jährigen Pflege meiner Mutter und in gewissem Umfang in der Zeit danach. Themen aus den Teilen I und II werden aufgegriffen und inhaltlich erweitert und vertieft; wichtige Sachverhalte in Bezug auf die Angehörigenpflege umfänglich und aus der Sicht der von mir erlebten Realität aufgezeigt.


In ihrer Gesamtheit verschafft diese Reihe eine nie dagewesene Aufklärung zum Thema: In einer noch nie dagewesenen Offenheit und einem noch nie dagewesenen extrem tiefen Einblick in die Privatsphäre der Betroffenen wird die Hölle beschrieben, die das Wort Hochgradpflege geboren hat.


Zusätzlich wird der Leser eintauchen in Betrachtungen des Autors zur realen Komplexität des Themas der häuslichen Pflege, jetzt und in der Zukunft. Diese Bücher sind keine Ratgeber zur Pflege selbst, hier geht es auch um die 70% des „Beiwerkes“, die Außenstehende schlichtweg nicht „auf dem Schirm“ haben – welche aber höchst problematisch sind.










Triggerwarnung


Durch wiederholte Rückmeldungen ehemals betroffener bzw. noch betroffener pflegender Angehöriger nach Lesen der Werke zur Pflege meiner Mutter, „Hochgradpflege“ Teil I und Teil II, muss ich wiederum eine Triggerwarnung aussprechen!


Auch dieses Buch beschreibt wieder ungewöhnlich real, völlig ungeschönt und teilweise „brutal“ offen, die von mir erlebte Realität der langjährigen Hochgradpflege meiner Mutter bis zu ihrem Tod am 23. Oktober 2022 und darüber hinaus. Meine Wortwahl, Ausdrucksweise und detaillierten Beschreibungen einzelner Situationen können verstörend, erschreckend oder sogar schockierend wirken – sind aber in dieser Form notwendig.










Zum Geleit


Dieses Buch ist den Opfern der Hochgradpflege gewidmet:


Menschen, die an der teilweise jahrzehntelangen täglichen Überbelastung zerbrochen sind.


Menschen, deren Lebenswerk zerstört wurde, da sie für ihr eigenes Dasein weder Zeit noch Kraft hatten.


Menschen, die trotz höchster Leistung verarmten und denen jegliche Teilhabe am Leben unmöglich gemacht wurde.


Menschen, die durch die Hochgradpflege zerstört wurden und die nun einen zermürbenden Kampf um eine erbärmliche Berufsunfähigkeitsrente führen müssen.


Menschen, die im Wahnsinn der täglichen Arbeitsbelastung von bis zu 20 Stunden [1] psychisch zerbrochen sind und den Rest ihres Daseins in speziellen Einrichtungen verbringen müssen.


Menschen, die vor dem zu pflegenden Angehörigen abberufen wurden, da sie keine Zeit für ihre eigene Gesundheitsfürsorge hatten.


Menschen, die die tägliche Überbelastung nicht mehr ertragen konnten und ihr Leben beendeten. [2]


Menschen, die den Tod des Angehörigen nur kurze Zeit überlebten, deren Körper und Seele mit der Umstellung von 200% Dauerbelastung auf 0 nicht mehr zurechtgekommen sind.


Menschen, die in allerhöchster Verzweiflung den Pflegling und sich erlösen wollten und dafür noch inhaftiert wurden. [3]


Pflegende Angehörige sind keine Menschen, sie sind Schlachtvieh ohne dessen Rechte – denn selbst Schlachtvieh hat mehr Aufmerksamkeit und Zuwendung!


Einige Opfer des Systems Pflege kennt der Autor persönlich!


Wörtlich übernommen aus Teil II


- denn es hat sich nichts geändert -


- und es wird sich nichts ändern -


Wenn wir es nicht erzwingen!










Vorwort von Dr. med. Schröttle


Lieber Herr Griebsch,


danke für Ihr Vertrauen und die Möglichkeit, den Entwurf Ihres dritten Buches zur Hochgradpflege zu lesen.


Sie greifen darin sehr wichtige Themen auf, die in den ersten beiden Büchern nicht ausführlich genug behandelt wurden.


Die Frustration und Wut der Pflegenden, die zu Gewalt gegen den Gepflegten führen können.


Ein weiteres wichtiges Thema ist das Dilemma mit Corona. Als pflegender Angehöriger sind Sie für Ihre Mutter aus heutiger Sicht den richtigen Weg gegangen. Sie haben mehr auf ihr Bauchgefühl als auf Statistiken und Virologen gehört.


Ich war damals absolut für den Schutz des Lebens von Hochbetagten in Pflegeeinrichtungen. In schlecht geschützten Pflegestationen starb im Herbst 2020 ein Drittel der Bewohner innerhalb weniger Wochen. Andere Einrichtungen hatten ein besseres Hygienekonzept und wesentlich weniger Todesfälle. Ich habe mich deshalb im Jahr 2021 sehr für die Impfung engagiert und an Impfkampagnen mitgewirkt.


Im August 2021 war mir vollkommen unverständlich, dass Angehörige den 100. Geburtstag mit ihrer Großtante in einer Gaststätte feierten. Dieses Jahr wurde die Gute 103 Jahre alt.


Inzwischen nervt mich auch die TV Werbung, die alle über 60-Jährigen mit Horrorbildern zur Gürtelrose Impfung aufruft. Es gab einmal die Zeit, da war Arzneimittelwerbung im Fernsehen verboten. Über die Kosteneffektivität einer 200€ teuren Impfung wird nach Corona nicht mehr diskutiert.


Ja, leider hat uns diese Krankheit und der Krieg im Osten entzweit. Wir sollten nicht bis zur nächsten Olympiade in Deutschland warten, um in diesem Land wieder mehr Brüderlichkeit herzustellen.


Sehr wichtig erscheinen mir auch Ihre Hinweise zum Datenschutz und den schriftlichen Festlegungen eines Betreuers für den Fall seiner Nichterreichbarkeit. Sie haben Ihre Aufgabe als Betreuer und pflegender Angehöriger überaus gewissenhaft wahrgenommen. Aus meiner Sicht hilft aber auch miteinander reden und auf den Prozess zu vertrauen in den meisten Fällen genauso gut. Bei Problemen und Konflikten müssen betreuende Angehörige allerdings rechtzeitig eingreifen.


Schön ist, dass Sie 2024 auch versuchen an gute Zeiten zurück zu denken und jene Dinge, die Ihnen als pflegender Angehöriger in der schweren Phase geholfen haben.


Auch wenn Sie in dieser Zeit wenig erleben konnten. Sie hatten doch die Möglichkeit, die Pflege ihrer Mutter möglichst optimal zu gestalten. Heute können Sie auf die Last hinweisen, die pflegende Angehörige betrifft. Viktor Frankl nennt es treffend die "Trotz-macht des Geistes", die dem Leben in sehr schwierigen Situationen Sinn geben kann. Er muss es wissen. Denn er hat drei Vernichtungslager überlebt und wurde danach 92 Jahre alt.


In diesem Sinne wünsche ich Ihnen noch ein recht langes und erfülltes Leben.


Hochachtungsvoll Ihr


Willi Schröttle – Freising im August 2024


Um die originale Diktion zu erhalten, wurde dieser Text weder korrigiert noch lektoriert.


Herzlichen Dank an Herrn Dr. med. Willi Schröttle für seine Zeit und die mir mit diesen Worten erwiesene Anerkennung!










Vorwort von Michael Kutscher


Lieber Uwe, der Umfang deines dritten Bandes „Hochgradpflege“ hat mich überrascht. Über die Jahre, die wir uns kennen, habe ich miterlebt, wie du dich regelrecht aufgeopfert hast, damit es deiner Mutter so gut geht wie nur irgend möglich. Ich weiß, wie dich die Situation zur Verzweiflung getrieben und deine Gesundheit ruiniert hat. Es wäre trotzdem vermessen zu glauben, ich könnte nachfühlen, was in der Zeit in dir und mit dir vorgegangen ist. Mit deinen nun drei Büchern über die Hochgradpflege gibst du deinen Lesern einen tiefen Einblick in das, was dir widerfahren hast, aber auch in das, was du geleistet hast.


Fast jeder Mensch kann in die Situation kommen, einen Angehörigen pflegen zu müssen und das ist für ihn dann eine Katastrophe! Wer aber niemanden hat, der ihm so nahesteht, dass er sich um sein Wohlergehen kümmern möchte, der ist auch nicht vom Glück gesegnet, sondern einsam und allein.


Den Leserinnen und Lesern gibt dieses dritte Buch Gelegenheit, über ihre eigene Situation nachzudenken: Jeder kann pflegebedürftig werden! Rechtzeitig zu bestimmen, was dann geschehen soll und unter welchen Umständen man in ein Heim geht, kann den Kindern einen langen Leidensweg ersparen.


Dass du nicht aufgegeben hast, dass du deine Mutter bis zum Ende gepflegt hast, verdient größte Hochachtung. Nun müssen die Wunden heilen, und auch das ist nicht einfach, braucht seine Zeit. Das Niederschreiben deiner Erfahrung in offenen Worten, wird dir hoffentlich dabei helfen, die Vergangenheit zu verkraften, Abstand zu gewinnen und in ein „normales“ Leben zurück zu finden.


Ich wünsche dir und diesem Buch viel Erfolg! Herzliche Grüße!


Michael Kutscher – Braunschweig im Januar 2025


Um die originale Diktion zu erhalten, wurde dieser Text weder korrigiert noch lektoriert.










Vorwort des Autors


Bereits in meiner Kindheit, war meine Welt die Welt der Technik, des Handwerks und mein einziges Hobby war die Elektronik. Mit 12 Jahren bastelte ich ein Radio – in einen Sektkorken hinein. Dieses Interesse, eigentlich diese Faszination, schlug sich auch in meinen Berufswunsch nieder; immer, wenn in der Schule danach gefragt wurde, was ich einmal werden wollte, war die Antwort: „Mechaniker oder Elektriker!“ Ich wurde Mechaniker, Industriemechaniker. Aber mein Faible für die Elektronik blieb bestehen und kam auch im Beruf zum Einsatz. Nach der sogenannten Wende (zu der ich meine eigene, mit Sicherheit nicht euphorische, Meinung habe), qualifizierte ich mich im IT-Bereich weiter. Jetzt kürze ich meine Vita an dieser Stelle ab, denn das Vorwort soll ja weder Lebenslauf noch Autobiografie werden. Es geht mir lediglich darum, aufzuzeigen, außer in Schulaufsätzen und Diktaten hatte ich mit der „Schreiberei“ nie etwas zu tun. Dass ich einmal mehrere Bücher schreiben und veröffentlichen werde, weder mein Umfeld, noch meine Freunde oder ich selbst, haben das jemals für möglich gehalten. Es kam anders, ganz anders … Mein Leben veränderte sich ab etwa 2007 spürbar und in den Folgejahren mehr als dramatisch! Meine Mutter erkrankte an Demenz und wurde pflegebedürftig, die letzten 10 Jahre (2012 - (Okt.) 2022) im höchsten Pflegegrad. Ich rutsche in etwas, was ich in meinen Werken als >Hölle< und >mein Stalingrad< bezeichnete. Mein Leben wurde immer schneller in den Strudel der Vernichtung gesogen, ohne ein Netzwerk von Hilfe hätte ich physisch nicht überlebt – dieses, von mir über Jahre hinweg geschaffene und weitverzweigte Netzwerk ist nach meinem Kenntnisstand landesweit einzigartig! Aber wie bin ich nun auf die Idee gekommen, über die Pflege meiner Mutter Bücher zu schreiben? Gar nicht! Diese „Idee“ hatte eine andere Person, die mit höherer Wahrscheinlichkeit diese Idee heute nicht mehr freudig in Erinnerung hat. Auch vergingen noch mehrere Jahre, bis ich anfing, diese, anfangs von mir völlig unbeachtete Idee umzusetzen. Die Gründe des Beginns der Umsetzung kann ich allerdings benennen: Meinen Beruf, mein Hobby, nichts davon konnte ich mehr ausüben. Es war schon schwer - und ohne Helfer unmöglich - wenigstens ab und zu an einem Nachmittag z.B. ein Mittelalterfest zu besuchen. Aber eine, ihn zumindest teilweise befriedigende Betätigung braucht der Mensch! Das war Grund 1. Grund 2: Das, was ich täglich erlebte, diese gnadenlose (Über)Belastung, brauchte ein Ventil! Meine Seele brauchte ein Entlastungsventil! Ich wollte, nein, ich musste das Erlebte kommunizieren. Schlussendlich Grund 3: Den Menschen eine Stimme zu geben, ihr Leid hörbar in die Welt hinausbringen, die still und leise unter der brutalen Überbelastung der Hochgradpflege hinter ihren Türen nicht selten unbeachtet verrecken. Diese Wortwahl erfolgte bewusst! Also um denen eine Stimme zu geben, die keine Kraft mehr haben, ihre eigene Stimme zu erheben oder nicht die Möglichkeiten besitzen, medial zu kommunizieren. Grund 4: Aufzuzeigen, was die Angehörigen bei einer langjährigen Pflege erwartet, und um aufzuklären, welche finanziellen und anderen Fallen im Bereich der Angehörigenpflege lauern. Schließlich der Grund 5: Posthum den Opfern eine laute Stimme geben, deren Stimme erloschen ist.


Im Jahr 2021 begann ich mit der Veröffentlichung von „Sinead und das Osterlamm“ meine Autorentätigkeit. Dieses erste Werk war sozusagen ein Übungswerk, denn ich hatte ja von diesem Metier keine Ahnung. Experten hatten mir dazu geraten, nicht gleich mit dem Veröffentlichen meiner hauptsächlich geplanten Literatur zur Pflege zu beginnen. Die Gründe waren plausibel: Weder hatte ich von der Materie eine Ahnung, noch war mein Name als Autor bekannt. Das Werk würde unbeachtet in der Masse untergehen. Nach dem Ostermärchen (das prompt erst sechs Wochen nach Ostern und ohne Titelbild in den Handel kam – Anfängerversagen [4]) erfolgte die Veröffentlichung eines Büchleins mit drei Weihnachtsgeschichten. Parallel dazu baute ich auf X (ehemals Twitter) eine beständig wachsende Schar an handverlesenen Followern auf – jetzt, Stand Februar 2024, sind es über 2000 aus aller Welt. Ausdrücklich möchte ich an dieser Stelle anmerken, mir ging es bei diesen Büchern nie darum, ein Einkommen zu generieren. Nur sehr wenige Autoren erzielen relevante und oder gar kostendeckende Einnahmen. Mir ging es einzig und allein um die obig erwähnten Gründe. Mit dieser umfangreichen und sehr zeitintensiven Vorbereitung erzielte ich mit der Veröffentlichung des Teil I von „Hochgradpflege“ im Jahr 2021 eine durchaus achtungsgebietende Reichweite. Da ich unter keinen Umständen den Teil II zu Lebzeiten meiner Mutter veröffentlichen wollte [5], entstanden noch drei weitere Werke. Deren Auflistung und Leseproben daraus finden Sie am Ende dieses Buches. Ich persönlich mag zwar E-Books nicht, aber der Zeitgeist erfordert es: Jedes Buch ist auch als E-Book verfügbar.


Nach dem Tod meiner Mutter im Oktober 2022, setzen wir alles daran, den Teil II fertigzustellen und auf den Markt zu bringen. Am 26. Juni 2023 meldete der Verlag, das Buch sei lieferbar. Kurze Zeit später wurde es als „Bestseller“ im Shop des Verlages gekennzeichnet. Es gilt als das mit härteste und brutal offen geschriebene Werk zum Leid der pflegenden Angehörigen – mein Ziel war (fast) erreicht!


Warum nur „fast“? Im Pflegemanagement meiner Mutter hatte sich etwa ab dem Jahr 2017 etwas verändert. Eine unerwartete, massive negative Involvierung einer Person erschwerte damit unsere Arbeit zum Nachteil meiner Mutter beträchtlich. Warum und wieso, das ist ein verwirrendes Thema, welches im Bereich unserer Möglichkeiten im Teil II nachdrücklich aufgezeigt und bearbeitet wurde, letzterer Punkt bisher leider unzureichend. Noch etwas kam völlig unerwartet hinzu, etwa 10-12 Wochen vor Mutters Abberufung kam etwas an das Licht, was uns zunächst als verwirrend unmöglich erschien. Denn das war so unfassbar, dass eine tiefe Recherche über die letzten 10 Jahre notwendig wurde. Gespräche mit Fachanwälten folgten, interne Kanäle zum MDK wurden aktiviert und mit Dozenten aus dem Bereich Pflegewissenschaft kommuniziert. Das Unfassbare bestätigte sich – leider wurden uns auch juristische Grenzen (z.B. die Verjährungsfristen) aufgezeigt … und meine Mutter verstarb, bevor der „Zünder“ aktiviert werden konnte. Und exakt deshalb musste es einen Teil III geben, ob noch ein Teil IV folgen wird, lässt sich zum jetzigen Zeitpunkt, Februar 2024, als das Vorwort entsteht, nicht sagen. Sie werden es wissen, wenn Sie dieses Buch zu Ende gelesen haben – und eher weiß ich es auch nicht!


Uns allen, die im administrativen Team zur Pflege meiner Mutter tätig waren, wäre es viel lieber gewesen, wenn wir an Mutters Todestag die Pflegeakte schließen und nach ihrer Bestattung ins Archiv hätten stellen können.


„Autorität wird nur dann nicht angezweifelt, wenn sie auf fachlicher Leistung und untadeliger menschlicher Haltung gründet.“


Gustav Heinemann


(dritter Bundespräsident *23. Juli 1899 †7. Juli 1976)


„Autorität kann einem nicht genommen werden – man kann sie nur durch eigenes, besonders durch moralisches, Fehlverhalten verlieren!“


Uwe Griebsch










Hochgradpflege


Definition und Synonym


Dieses Kapitel wurde wörtlich aus dem Teil 1 „Wenn die Angehörigen in die Hölle kommen“ übernommen. Dies dient zur Information für Leser, welche den Teil I und II nicht kennen.


Das Wort „Hochgradpflege“ wurde vom Autor dieses Buches erschaffen. Es existierte vor dem 24.07.2019 weder im Duden noch war es in Lexika, Fremdwörterbüchern, allgemeinen Wörterbüchern, Synonymverzeichnissen, als eingetragene Marke oder als Buchtitel verzeichnet. Weiterhin listete keine Internetsuchmaschine einen Treffer dazu auf, auch war es umgangssprachlich nicht im Gebrauch.


Das Wort „Hochgradpflege“ wurde von seinem Schöpfer als Bezeichnung für die langjährige, mindestens über fünf Jahre andauernde Pflege eines Menschen ab Pflegegrad 4 [6] in seiner häuslichen Umgebung durch Angehörige definiert.


Nach dem Willen und Verständnis seines Schöpfers gilt das Wort als Zustandsbeschreibung ausschließlich für die nicht erwerbsmäßige Pflege durch Angehörige. Professionelle Pflegekräfte leisten zwar auch eine schwere und sehr anerkennenswerte Arbeit, sie werden aber dafür entlohnt und stehen unter dem Schutz der Gesetze des Arbeitsrechtes. Dies trifft für pflegende Angehörige nicht zu!


Aus diesem Grund ist es vom Autor nicht gewünscht, dass das Wort von professionellen Pflegeeinrichtungen im direkten Zusammenhang mit ihrer Arbeit im gewerbsmäßigen Gebrauch Verwendung findet. Eine Ausnahme besteht, wenn aus dem Kontext der Verwendung eindeutig hervorgeht, dass sich der Begriff auf die vom Autor bezeichnete Situation bezieht.


Seit dem 17. August 2023 (Anmeldung am 30. August 2022) ist Hochgradpflege eine eingetragene Wortmarke.










Ein Wort für den Wahnsinn


Dieses Kapitel wurde wörtlich aus dem Teil 1 „Wenn die Angehörigen in die Hölle kommen“ übernommen. Dies dient zur Information für Leser, welche den Teil I und II nicht kennen.


Warum hat der Autor das Wort, den Begriff „Hochgradpflege“ erschaffen oder korrekter, gebildet und bringt es in die Welt?


Die Antwort ist einfach: Es gab im Verständnis des Autors kein beschreibendes Wort für den Alltag eines pflegenden Angehörigen im Bereich der langjährigen Pflege eines völlig hilflosen Menschen, der sich zum Gegensatz eines Babys weder aus dem Zustand der Hilflosigkeit heraus entwickelt noch im Lebensalltag „mitgeführt“ werden kann.


Einen Angehörigen, welcher sich im Zustand völliger Hilflosigkeit befindet, zu umsorgen, bedeutet das gleiche wie Kettenhaft für die pflegende Person. Wenn es sich um einen einzelnen Angehörigen handelt, wie dies beim Autor der Fall ist, potenziert sich die tägliche Belastung in einen für andere, „freie“ Menschen nicht mehr zu kommunizierenden, nicht mehr zugänglichen negativen Lebenszustand. Ohne Hilfe von außerhalb seiner eigenen Lebenssphäre befindet sich der Angehörige in Gefangenschaft, teilweise über Jahrzehnte.


Aber auch dieser Vergleich ist in seiner Tiefe noch nicht ausreichend, denn die Lebensrealität des pflegenden Angehörigen ist schlimmer als Haft – der Angehörige besitzt weniger umsetzbare Rechte! Auf diesen Umstand wird der Autor noch umfassender eingehen.


Zur Bezeichnung dieser negativen Lebensrealität definierte der Autor die Bezeichnung Hochgradpflege.


Seit dem 17. August 2023 (Anmeldung am 30. August 2022) ist Hochgradpflege eine eingetragene Wortmarke.










2013 – Der Startpunkt meiner Bücher zur Pflege


Im Jahr 2013 festigte sich zum ersten Mal der Gedanke, doch ein Buch über die Pflege meiner Mutter zu schreiben. Warum „doch“? Nun, es war vermutlich zu einer der kulturellen Veranstaltungen, welche der Pflegedienst in seinen Anfangsjahren noch durchführte, oder zur Geburtstagsfeier meiner Mutter, als mir eine Person den Rat gab, zum Thema Pflege meiner Mutter ein Buch zu schreiben. Ich bin mir recht sicher, diese Person ist mit diesem damaligen Vorschlag heute nicht mehr so glücklich. Ich winkte anfänglich allerdings ab und das Thema war für mich erledigt, erst einmal … Denn mit einem derartigen Gedanken hatte ich mich noch nie getragen und von (fast immer gut benoteten) Schulaufsätzen und später technischen Dokumentationen abgesehen, hatte ich auch nie umfangreichere Texte verfasst. Aber irgendwie kam dann doch eine gedankliche Auseinandersetzung mit dieser Thematik zustande …


Am 21.07.2013 war es dann so weit, ich brachte tatsächlich erste Worte zu Papier, also in den PC … diese Worte möchte ich hier wiedergeben. Sie waren die ersten Eröffnungswehen, die dann über einen unglaublichen Kraftakt zur Geburt der Buchreihe zur Hochgradpflege meiner Mutter führten. Und mit den folgenden Worten fing es an …


Demenz – wenn die Angehörigen in die Hölle kommen von Uwe Griebsch


– begonnen 21.07.2013 –


Dieses Buch wird sich nicht mit den medizinischen oder wissenschaftlichen Hintergründen zur Demenz beschäftigen. Weiterhin nicht mit den Behandlungsmöglichkeiten auseinandersetzen, soweit es diese überhaupt gibt. Lediglich werde ich meine Erfahrungen mit der Medikamentation darlegen, die sich ausschließlich auf meine Mutter beziehen. Diese Erfahrungen sind allerdings reine subjektive Einschätzungen, die keinerlei medizinischen oder naturwissenschaftlichen Hintergrund haben.


Demenz – was ist das?! Nein, es folgt keine wissenschaftliche Beschreibung, diese kann jeder in den üblichen Nachschlagewerken oder im Internet recherchieren. An dieser Stelle möchte ich Demenz mit den Worten beschreiben, die für die Angehörigen, Betreuer und Pflegekräfte von Bedeutung werden. Demenz ist nicht nur ein Abgleiten in das Vergessen, schön wäre es ja. Das Vergessen kommt, schrittweise, bis zur fast völligen Auslöschung der Erinnerungen an Dinge, Handlungen, Lebensabschnitte, einfach an alles, was der Betroffene einmal von sich und der Welt wusste. Aber Demenz ist mehr, leider. Demenz ist die totalitäre Veränderung der Persönlichkeit, der Mensch, wie er einmal war, hört auf zu existieren.


Tja, und aus diesem arg unbeholfenen Anfang entstand 2021 der Teil I „Wenn die Angehörigen in die Hölle kommen“ und 2023 folgte der Teil II „Realität – Anklage – Dank“ und jetzt im Jahr 2025 erschien dieser Teil III, vermutlich der Abschluss meiner Buchreihe über meine „Erlebnisse“ als pflegender Angehöriger.


Die Rückmeldungen, sogar aus dem Ausland, zeigen mir, ich habe die richtigen Worte zu diesem Thema gefunden. Auch die Genehmigungen, Zuschriften und Gastbeiträge zu inkludieren, sagen etwas über die Akzeptanz dieser Bücher aus. Nein! Ich habe mir nicht die „Rosinen“ unter den Zuschriften herausgesucht! Ein Qualitätsmerkmal sind gleichfalls die Gastbeiträge von Ärzten und anderen akademisch ausgebildeten Menschen. Persönlichkeiten der Stadt, wie Frau Pfarrerin Suarez und Peter Börsch (einer der Verleger unserer ehemaligen Stadtzeitung) gaben ihre knappe Zeit, um sich umfangreich einzubringen. Eine hohe Ehrung erfolgte durch Frau Prof. Dr. habil. Martina Hasseler mit dem Verfassen des Vorwortes zum Teil I.


Ich denke, ich habe alles richtig gemacht … für die Menschen da draußen und für mich …










Das Cover und sein Bild


Relativ frühzeitig kommt bei jedem Buch die Frage nach der optischen Gestaltung auf. Diese Gestaltung sollte den Inhalt klar erkennbar ansprechen und auch eine Art Spiegel des Inhaltes darstellen. Und, besonders in meinem Fall, darf das Cover nur relativ geringe Kosten verursachen.


Das Bild, welches ich für das Cover meiner Bücher über die langjährige Hochgradpflege meiner Mutter verwende, wurde von Gerd Altmann aus Emmendingen bei Freiburg / Deutschland designet. In markantem Rot gehalten, zeigt es im Hintergrund ein wohl älteres, offenbar gestresstes Gesicht. Im Vordergrund dominiert eine Uhr mit Räderwerk. Die Uhr, welche in der Pflege für Hetze und brutalen Stress steht, das Räderwerk, welches Mühlsteine symbolisiert, die den pflegenden Angehörigen aufreiben, nicht selten zerreiben; all das überlagert den Menschen, der dann nur noch im Hintergrund als Wrack vegetiert. Zumindest ist das meine Interpretation des Bildes gewesen – als ich es sah, war mir innerhalb von Sekunden klar: Das ist das perfekte Bild, was den Inhalt meiner Werke ideal kommuniziert!


Aber wer ist Gerd Altmann? Was war seine Motivation, dieses Bild zu schaffen? Ich machte mich auf die Suche, um ihn zu fragen. Diese Suche verlief über Monate ergebnislos, bis ich auf www.zusammenwedemark.de auf ein Interview mit einem Gerd Altmann gestoßen bin. Jetzt genügte eine kurze Recherche und ich wusste, ich hatte den Gerd Altmann gefunden! Eine kurze E-Mail mit der Bitte um Weiterleitung meiner Kontaktanfrage und bereits am Folgetag hatte ich eine positive Rückmeldung im Postfach. Am Samstag, dem 27.01.2024, um 10:04 Uhr hörte ich am Telefon zum ersten Mal die Stimme des Mannes, dessen (Kunst)Werk das Gesicht bis dato zwei meiner Bücher ist. Es war die ruhige, hell-freundliche Stimme eines offenbar älteren Herren, der großes Interesse an meinen Werken zeigte und sich bereits den Teil I als E-Book hat kommen lassen.


An dieser Stelle ist es mir eine große Freude, Gerd Altmann zu Wort kommen zu lassen, mit der Bitte etwas über sich, über seinen Werdegang und wie dieses Bild aus welcher Intention heraus entstanden ist, zu berichten.


Und nun übergebe ich an Herrn Gerd Altmann, den Schöpfer des Cover-Bildes meiner Werke zur Hochgradpflege meiner Mutter:


OK, dann ein paar Worte von mir und zu mir und dem Bild: Gerd Altmann, geboren 1953, in der Nähe von Frankfurt /Main, gelernter Altenpfleger (30 Jahre Berufserfahrung), seit dem Jahr 2019 Rentner. Hobby: Filmemacher, Illustrator, Bildgestalter. Zwischen diesen Eckdaten liegt ein ausgefülltes, ereignisreiches Leben.


Seit 2012 lade ich Bilder bei der kostenlosen Bilddatenbank Pixabay.com unter dem Nick "geralt" hoch; Bilder, die weltweit zum lizenzfreien und kostenlosen Download zur Verfügung stehen. Überwiegend gestalte ich Kompositionen, in denen ich teilweise Bildelemente von anderen, auch lizenzfreien Bildern verwende, um so meine eigenen Kreationen zu gestalten.


Das hier verwendete Coverbild ist im Juli 2014 auf Grundlage eines gezeichneten Selbstportraits von Glauco Gianoglio (Turin, Italien, (independent artist painter, digital, dark pop music)) entstanden, in einer Zeit, in der ich selber in meinem Beruf als Altenpfleger unter starken psychischen Anspannungen stand. Das Bild zeigt ein mit Angst erfülltes, gequältes, vom drohenden Burnout gekennzeichnetes Gesicht im Zahnradgetriebe der Pflegeberufe: Zeitnot, Stress, Überforderung.


Ich denke, Herr Griebsch hat dieses Bild als Cover gewählt, weil er sich darin nicht nur wiedererkannt hat, sondern weil er genau die Höllenqualen durchlitten hat, die dieses Bild vermittelt.


Gerd Altmann, Emmendingen im Januar 2024


Um die originale Diktion zu erhalten, wurde der Text von Gerd Altmann weder korrigiert noch lektoriert.


Ist es ein Wunder – oder doch nur ein Zufall? Ich hatte bis zum 27.01.2024 mit dem Schöpfer des von mir ausgewählten Bildes, welches ab Mai 2021 von mir als Cover-Bild für den ersten Band genutzt wurde, keinerlei Kontakt. Weder kannte ich diesen Menschen noch seine Intention, welche ihn veranlasste, genau dieses Bild zu erschaffen, noch hatte ich irgendwelche anderen Daten und Fakten zu diesem Bild zur Verfügung. Und dann stellte sich heraus, dass Gerd Altmann nicht nur als Altenpfleger langjährig (ca. 30 Jahre) tätig war, nein, er schuf dieses Werk auch mit und aus dem Hintergrund des drohenden Burnouts, der Überforderung und der permanenten Zeitnot in der Pflege! Zwei Seelen traten mit diesem Bild in Verbindung, die sich sonst nie kennengelernt hätten! Es gibt keine Zufälle …


Ich schrieb einmal in einem meiner zahlreichen Zeitungsartikel: „So knallhart mein Leben durch die Pflege geworden ist, ohne die Einlösung meines Ehrenwortes an den Vater hätte ich einige von Euch nie kennengelernt, als Fremde seid Ihr gekommen, heute darf ich Euch Freunde nennen. [7]


Ich bedanke mich herzlich bei Gerd Altmann für seine kostbare und sehr bemessene Zeit, für unsere längeren Telefonate und den intensiven E-Mail-Austausch!










Gerd Altmann – wenige Worte, die alles sagen …


Auf meine Anfrage im März 2024 an Gerd Altmann mit Bitte um eine Rezension des Teil II bekam ich folgende, unten aufgeführte Antwort. Ich fand diese Worte von Herrn Altmann, dem Schöpfer des Titelbildes, so bemerkenswert, so wichtig in der Sache, dass ich anfragte, ob ich seine Worte veröffentlichen darf. Ich durfte – Danke! Kursiv gestellt hier seine Worte:


Ihr Anliegen, eine Rezension zu schreiben, muss ich leider ablehnen. Ich habe weder die Fähigkeit, ein vorliegendes Werk zusammenfassend vorzustellen, noch habe ich die Zeit, mich so intensiv mit Ihrem Buch zu beschäftigen, dass ich eine treffende Bewertung und Stellungnahme abschließend abgeben könnte. Außerdem hat mich das Thema Pflege, Altenpflege und Burnout derart stark persönlich betroffen, dass ich bereits vor 8 Jahren, Angebote abgelehnt habe, an weiteren Seminaren als Gastredner teilzunehmen, sowie weitere Kurzfilme zu dem Thema Demenz, Alzheimer und Altenpflege zu produzieren. Ich hoffe, Sie können meine Entscheidung verstehen und akzeptieren. Ich wünsche Ihnen viel Erfolg mit Ihrem Werk, alles Gute für Ihren weiteren Lebensweg und hoffe, dass Sie persönlich auch mit der Veröffentlichung den Abschluss für Ihren "Leidensweg" finden können.


Gerd Altmann, Emmendingen im März 2024


Um die originale Diktion zu erhalten, wurde der Text von Gerd Altmann weder korrigiert noch lektoriert.


Ich denke, diese deutlichen Worte müssen nicht kommentiert werden! Gleichwohl eine kurze Aussage von mir: Seit Jahren ändert sich in der Altenpflege n i c h t s und es wird sich nichts ändern, wenn es nicht von den Betroffenen erzwungen wird! Weichgespülte Worte und Texte bringen nichts, deshalb sind der Tonfall und die Wortwahl in meinen Büchern schonungslos real, hart und brutal offen – und damit der Sache angemessen! Exakt aus diesem Grund gibt es in diesem Werk das Kapitel „Interviews und Medienanfragen“.










Zuschrift von Dr. F. W. Winterberg zum Teil I


Guten Tag Herr Griebsch,


ich kann mich nur den Worten von Prof. Dr. habil. Martina Hasseler anschließen, Sie haben auch mich auf ein Thema aufmerksam gemacht, dem wohl die Allgemeinheit zu wenig Beachtung schenkt.


Die pflegenden Angehörigen sind die wahren Heldinnen und Helden unserer Zeit, denen wir und unsere Systeme, wie Sie richtig und sehr eindrucksvoll beschreiben, wohl zu wenig Aufmerksamkeit widmen. Sehr geehrter Herr Griebsch, wie Prof. Dr. Hasseler schreibt, wünsche auch ich Ihnen mit Ihrem Buch viel Erfolg, dass es Ihnen mit Ihrem Buch gelingt, Ihr Ziel zu erreichen damit diese Heldinnen und Helden endlich die verdiente Anerkennung bekommen werden.


Dr. Franz W. Winterberg / Aalborg (Dänemark) im Mai 2021


Um die originale Diktion zu erhalten, wurde dieser Text weder korrigiert noch lektoriert.


Ich bedanke mich bei Herrn Dr. Winterberg für die Genehmigung zur Veröffentlichung.










Zuschrift von Dr. F. W. Winterberg zum Teil II


Guten Tag Herr Griebsch,


Sie haben mit Ihren in Buchform niedergeschrieben Erlebnisse mit der Pflege Ihrer Mutter viele Menschen erreicht und denen mit Ihrer Schilderung geholfen, die ebenfalls die Pflege ihrer Verwandten in die eigene Hand zu nehmen gedenken.


Damit haben Sie nicht nur diesen Menschen geholfen, sondern auch unserem notleidenden System. Das haben mir Sozialarbeiterinnen und Sozialarbeiter in persönlichen Gesprächen mehrfach bestätigt.
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